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STAND Punkt

KAB feiert 1.700 Jahre 
freier Sonntag
Der freie Sonntag feiert Jubiläum!

WIR FEIERN 
LANGE 
MEETINGS.
Weil am Sonntag Zeit für Weil am Sonntag Zeit für 
Familienbesuche ist. Familienbesuche ist. 

V or 1.700 Jahren, am 3. März 321 n. Chr. 
verfügte Konstantin der Große per 
Edikt den ersten staatlichen Schutz des 

arbeitsfreien Sonntags der Geschichte. Heu-
te ist die Sonntagsruhe in unserem Grundge-
setz verankert. Der Sonntag ist kein Tag zum 
Shoppen und Schuften. Er gehört der Fami-
lie, dem Glauben, der Kultur, dem Sport, der 
Geselligkeit und der Erholung. Und das soll 
auch so bleiben!

Denn: Ohne Sonntag gäbe es nur Gehetze.
Ohne Sonntag wäre nur Werktag.
Ohne Sonntag keine Zeit für Familienfeiern.
Ohne Sonntag täglich Lärm und Lkw-Verkehr.
Ohne Sonntag keine feierlichen Gottesdienste.
Ohne Sonntag … ist alles nichts!

Zusammen in der Allianz für den freien Sonn-
tag steht unser Engagement im Zeichen der 
Bekräftigung einer erneuerten Sonntagskul-
tur, die auf einen breiten Konsens in unse-
rer Gesellschaft bauen will. Es geht darum, 
den kulturellen Rhythmus zwischen Arbeit 
und Ruhe um der Menschen willen zu erhal-
ten und den Menschen eindeutig in den Mit-
telpunkt allen Wirtschaftens zu stellen.
Die Respektierung des Sonntags spiegelt die 
Wertordnung einer Gesellschaft sowie jener 
Akteure, die sie maßgeblich gestalten kön-
nen. Wir alle stehen in der Verantwortung, 
uns für den Erhalt des Sonntags zum Woh-
le einer humanen Gesellschaft einzusetzen.

red n
mehr zu diesem Thema auf Seite 2

Liebe Mitglieder und 
Freunde der KAB,

man/frau munkelt, nach dem Lockdown solle 
es einen Generalangriff auf den arbeitsfreien, 
geschützten Sonntag geben. Da und dort sind 
schon erste Vorboten zu spüren.
„Der Sonntag gestern, heute und immer“, so 
hat der wahrhaft große Theologe Romano Gu-
ardini einen Vortrag betitelt, den er an der 
Katholischen Akademie in Bayern gehalten 
hat. Er formuliert darin 1957 (!) prophetisch 
und mit Weitsicht:
„Am Tag des Herrn wird der Christ von der Ar-
beit frei und soll sich in dieser Freiheit immer 
wieder seines Erlöstseins inne werden. Darum 
ist die Bedeutung des Tages so groß… wenn 
es gelingt, den Sonntag zu entwurzeln, ver-
liert der Mensch den religiösen Halt und ist 
an die ökonomischen und politischen Mächte 
ausgeliefert.“
Wie wahr! Wie wahr!
Im Jahre 321, am 3. März, hat der römische 
Kaiser Konstantin ein Dekret erlassen, am 
3.Juli 321 in Kraft gesetzt, das da lautet:
„Alle Richter und Einwohner der Städte, auch 
die Arbeiter aller Künste, sollen am ehrwürdi-
gen Tag der Sonne ruhen“. Ausgenommen war 
nur dringend notwendige landwirtschaftliche 
Arbeit – so wie es immer verschiedener Arbeit 
am Sonntag bedürfen wird.
Die KAB und befreundete Organisationen wer-
den am 3. März und am 3. Juli an den 1700. 
Geburtstag dieses Dekretes mit Aktionen, 
Vorträgen, Diskussionen… erinnern.
Die Veranstaltungen sind im Standpunkt auf-
geführt.
Übrigens: Die Geschichte des Sonntags ist 
überaus spannend – und sie war bisher immer 
mit Freiheit verbunden. Bitte, googeln Sie!
Ein letzter Gedanke: Der Sonntag ist Zeit für 
Gott, für mich und meine Lebenswelt. Das ist 
doch wohl die Fastenzeit auch!?

Eine gesegnete Fasten- und Osterzeit!

Mit solidarischen Grüßen
Franz Schollerer
Arbeiterpfarrer

P. S. Der Vortrag von R. Guardini ist 1992 als 
Taschenbuch erschienen.

Informationen zur Jubiläumsveranstaltung 
am 3.3.2021:
https://www.kab.de/sonntagsschutz
https://allianz-fuer-den-freien-sonntag.de/jubilaeum
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Voller Einsatz für den freien Sonntag
Jubiläumsfeier am 3. März mit vielen prominenten Rednern wird online übertragen

Am 3. März 321 n. Chr. mach-
te der römische Kaiser Kons-
tantin den Sonntag per Edikt 

zum wöchentlichen Ruhetag. Dieses 
historische Datum wird die Allianz 
für den freien Sonntag am 3. März 
2021 feiern. Zugleich wird sie einen 
konsequenteren Sonntagsschutz in 
der Gegenwart fordern.
Von 11 bis 13 Uhr, lädt die kirch-
l ich-gewerkschaftl iche All ianz 
für den freien Sonntag online zur 
Veranstaltung „1.700 Jahre freier 
Sonntag“ ein. Das Jubiläum kann 
im Livestream kostenlos auf alli-
anz-fuer-den-freien-sonntag.de/ju-
bilaeum verfolgt werden. Festredner 
sind Heribert Prantl, Kolumnist der 
Süddeutsche Zeitung, und Rechts-
anwalt Friedrich Kühn, der Grund-
satzurteile zum Schutz des freien 
Sonntags erstritten hat. Prominen-
te Videobotschaften aus Politik, Ge-
werkschaften, Kirchen und Kultur 
werden erwartet. Die Veranstaltung 

wird von der Schauspielerin und Re-
gisseurin Anja Panse moderiert.
Die Feier ist der Auftakt zu einem 
Jubiläumsjahr, in dem bundesweit 
vielfältige lokale Aktionen und 
Gottesdienste rund um das The-
ma arbeitsfreier Sonntag stattfi n-
den sollen. Die Allianz für den frei-
en Sonntag setzt damit ein Zeichen 
für den Erhalt des Kulturerbes freier 
Sonntag. In Folge der Corona-Krise 
werden die Auseinandersetzungen 
um den Ruhetag absehbar wieder zu-
nehmen. Doch der Sonntag braucht 
heute mehr Schutz, nicht weniger. 
Er hält die Gesellschaft zusammen 
– gerade auch in diesen krisenhaf-
ten Zeiten. Der Sonntag gehört nicht 
der Wirtschaft, sondern der Familie, 
dem Glauben, der Kultur, dem Sport, 
der Geselligkeit und der Erholung.
1.700 Jahre freier Sonntag sind eine 
Verpfl ichtung, künftigen Angriffen 
auf die Arbeitsruhe energisch entge-
genzutreten. red n

WIR 
FEIERN DIE 
TO-GO-
KULTUR.
Weil Sonntag ein Tag für Weil Sonntag ein Tag für 
Ausflüge ist. Ausflüge ist. 

Das Jubiläum
Mittwoch, 3. März 2021, 11 – 13 Uhr im Livestream auf 
https://allianz-fuer-den-freien-sonntag.de/jubilaeum

REDEN
Prof. Dr. Heribert Prantl
Autor und Journalist 
Dr. Friedrich Kühn 
Sonntagsschutz Experte 

VIDEOBOTSCHAFTEN
Monika Grütters (angefragt)
Kulturstaatsministerin 
Prof. Dr. Heinrich Bedford Strohm
Ratsvorsitzender Evangelische Kir-
che in Deutschland 
Dr. Georg Bätzing
Vorsitzender Deutsche Bischofs-
konferenz 
Reiner Hoffmann (angefragt)
Vorsitzender DGB
Burcu Bal
Gesamtbetriebsratsvorsitzende 
Zara 
Prof. Dr. Jutta Allmendinger
Präsidentin Wissenschaftszentrum 
Berlin 
Prof. Dr. Christina Haak
Vizepräsidentin des Deutschen
Museumsbundes 
u.a.

Programm
11:00
Kurzfi lm zum Jubiläum 
11:05
Begrüßung 

11:10
„Endlich frei! Lob des Sonntags“
Prof. Dr. Heribert Prantl 
ehem. Mitglied der Chefredaktion 
der Süddeutschen Zeitung
11:50
Videobotschaften 
12:00
„Unser gutes Recht! Wie wir den 
freien Sonntag juristisch vertei-
digen.“
RA Dr. Friedrich Kühn
Fachanwalt für Arbeitsrecht 
12:30
Videobotschaften 
12:40
Ausblick: „Den Ruhetag bewah-
ren auch in der Krise!“
Stefanie Nutzenberger
Mitglied im Bundesvorstand Ver-
einte Dienstleistungsgewerkschaft 
(ver.di) 
Stefan Eirich 
Bundespräses der Katholischen 
Arbeitnehmerbewegung Deutsch-
lands (KAB) 
Gudrun Nolte
Vorsitzende des Evangelischen Ver-
bandes Kirche Wirtschaft Arbeits-
welt (KWA) 
13:00
Ende der Veranstaltung

Die Veranstaltung ist anschließend auf youtube aufzurufen

KAB-Bundespräses: Ohrfeige für Amazon-Tochter wegen Sonntagsarbeit

„Erneut hat ein Gericht den Schutz 
des arbeitsfreien Sonntags hö-
her gestellt als fadenscheinige 
Wirtschaftsinteressen der Ama-
zon-Tochter“, erklärt Bundes-
präses Stefan-B. Eirich. Die KAB 
begrüßt das Urteil des Bundesver-
waltungsgerichtes, das klargestellt 
hat, dass die durchs Unternehmen 
selbst herbeigeführten Sondersitu-
ationen nicht für Sonntagsarbeit 
genutzt werden dürfen. 
Die Amazon-Tochter hatte 2015 bei 
der Bezirksregierung Düsseldorf 
um Genehmigung für den Einsatz 

von 800 Personen im Logistikzen-
trum Rheinberg an zwei Advents-
sonntagen angesucht. Das Unter-
nehmen hatte argumentiert, dass 
ihm ohne die Sonntagsschichten 
ein unverhältnismäßiger Schaden 
entstehe, weil die bestellten Wa-
ren durch Arbeit nur an Werktagen 
nicht zu den versprochenen Liefer-
fristen ausgeliefert werden könn-
ten. Zuvor hatte das Unternehmen 
damit geworben, mit dem Express-
versand die Auslieferung der Be-
stellungen am gleichen Tag zu er-
möglichen. 

Dagegen hatte die Gewerkschaft 
ver.di, Mitglied in der Allianz 
für den freien Sonntag, geklagt 
und beim Oberverwaltungsgericht 
Münster Recht bekommen. 
„Dem Versuch von Amazon dieses 
Urteil beim Bundesverwaltungs-
gericht zu kippen und die Sonn-
tagsarbeit durch die Hintertür 
einzuführen, hat jetzt das höchs-
te Gericht einen Riegel vorgescho-
ben. Das Urteil ist eine deftige 
Ohrfeige für den Onlinehändler“, 
so Eirich. 

 red n
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Kein Auskommen ohne ein 
vernünftiges Einkommen
KAB macht sich stark für Gererechtigkeit

Jetzt wird es Zeit für einen
Mindestlohn ohne Ausnahmen! 

Der gegenwärtige Mindestlohn von 
9,50 €/h schützt nicht vor Armut 
und reicht nicht aus, um soziale 
Sicherheit und Teilhabe zu garan-
tieren. Insbesondere Familien le-
ben unter permanentem fi nanziel-
lem Druck. Zugleich verschärft ein 
so niedrig angesetzter Mindestlohn 
zwangsläufi g das Risiko von Alter-
sarmut. Wer ein Leben lang in Voll-
zeit für den Mindestlohn arbeitet, 
erhält eine Rente unterhalb des 
Hartz IV-Satzes. Deshalb fordern 
wir als KAB die Anhebung des Min-
destlohns auf mindestens 13,69 €. 
Das entspricht 60 % des derzeitigen 
Durchschnittseinkommens und ist 
die Untergrenze für einen Arbeits-
lohn, der Menschen nicht aus die-
ser Gesellschaft ausschließt, son-
dern Ihnen einen würdevollen Platz 
in der Gemeinschaft ermöglicht.

Gleiche Bezahlung für Frauen
und Männer
Noch immer verdienen Frauen bis zu 
21 % weniger als ihre männlichen 
Kollegen. Das hat verschiedene Ursa-
chen: Viele sogenannte Frauenberu-

fe gehören zum Niedriglohnbereich 
und werden schlechter bezahlt als 
Berufe, die häufi ger von Männern 
ergriffen werden. Ein Großteil der 
Familienarbeit (wie die Kinderer-
ziehung oder die Pfl ege von Ange-
hörigen) wird noch immer von Frau-
en übernommen. Das führt dazu, 
dass Frauen oft nur in Teilzeit ar-
beiten können und in der Folge eine 
deutlich geringere Rente beziehen. 
Auch sind Frauen nach wie vor sel-
tener in Führungs- und Spitzenpo-
sitionen vertreten. Um das endlich 
zu ändern, müssen wir uns funda-
mentale Fragen des gesellschaftli-
chen Miteinanders neu stellen. Des-
halb fordern wir unter anderem eine 
Aufwertung der Erziehungs-, Fami-
lien- und Pfl egearbeit gegenüber 
der Erwerbsarbeit – zum Beispiel 
in Form von Rentenpunkten. Auch 
die entgeltliche Besserstellung gan-
zer Berufsgruppen ist ein wichti-
ger Schritt. Wir brauchen eine brei-
te gesellschaftliche Solidarität mit 
denen, die betreuen, pfl egen und er-
ziehen. 
Nur gemeinsam können wir gegen 
diese Missstände angehen! Machen 
Sie sich stark gegen ungerechte Be-
zahlung! Mit Ihrer KAB.

Foto: Wilfried Pohnke/pixabay.com

Jetzt Hartz-IV-Leistungen in Coro-
na-Zeiten aufstocken 

„Der Beschluss der Bundesregierung 
vom 9. Februar, Bezieherinnen und 
Beziehern von Hartz-IV-Leistungen 
einen einmaligen Zuschlag von 150 
Euro zu gewähren, ist ein schlechter 
Witz“, erklärte Bundesvorsitzender 
Andreas Luttmer-Bensmann.
Die KAB Deutschlands kritisiert, 
dass das Ergebnis der Koalitions-
verhandlungen für die benachtei-
ligten Personen und Familien nicht 
einmal ein Tropfen auf den heißen 
Stein sei. 

Einmal-Zuschuss reicht nicht 

„Haushalte, die von Hartz-IV-Leis-
tungen oder der Grundsicherung le-
ben, können die zusätzlichen Kosten 
der Pandemie, wie Schutzmasken, 
Hygieneartikel und Schulmateria-
lien sowie steigende Heiz- und Le-
bensmittelkosten mit der Erhöhung 
von 14 Euro pro Monat und einem 
zukünftigen Einmal-Zuschuss von 
150 Euro nicht schultern, kritisiert 
Luttmer-Bensmann. 
Die KAB Deutschlands fordert ge-
meinsam in einem Bündnis von Ge-
werkschaften, Sozial- und Wohl-
fahrtsverbänden, über Kultur, 
Wohnen, Umwelt bis zu Selbsthilfe, 
Gesundheits- und Menschenrechts-
organisationen die zügige Anhe-
bung der Regelsätze auf mindes-
tens 600 Euro für alle Menschen, 

die auf existenzsichernde Leistun-
gen wie etwa Hartz IV angewiesen 
sind. „Denn schon vor Corona fehl-
te es den Armen an Geld für eine 
ausgewogene, gesunde Ernährung 
und ein Mindestmaß an sozialer, 
politischer und kultureller Teilha-
be“, heißt es in dem Appell. Darüber 
hinaus brauche es statt einer Ein-
malzahlung für die Dauer der Kri-
se einen pauschalen Mehrbedarfs-
zuschlag in der Grundsicherung von 
100 Euro pro Kopf und Monat, um 
zusätzliche corona-bedingte Kosten 
auszugleichen. Schließlich fordern 
die Organisationen „für die Dau-
er der Krise ein Verbot von Zwangs-
räumungen und die Aussetzung von 
Kreditrückzahlungen, um einkom-
mensarme Menschen vor Corona-
bedingtem Wohnungsverlust und 
Existenznot zu schützen.“ 

Unterschriftenaktion für 
Corona-Nothilfe gestartet 

Die breite Allianz ruft Bürgerin-
nen und Bürger auf, mit ihrer Un-
terschrift unter den Appell „Corona 
trifft Arme extra hart - Soforthilfen 
jetzt!“, politisch Druck zu machen, 
damit auch die Ärmsten - ob arme 
Alte und Pfl egebedürftige oder Kin-
der, Arbeitslose, Flüchtlinge oder Er-
werbsgeminderte - die Corona-Krise 
gut überstehen können.
Hier unterzeichnen:
www.campact.de/corona-nothilfen 
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Termine
7. März 2021
Kreiskreuzweg im KV Altötting
14.00 Uhr Pfarrkirche Erlbach

8. April 2021
Sozialforum zum Thema Gemein-
wohlökonomie
19.30 Uhr Bürgerhaus Burghausen 
(als Präsenzveranstaltung und/
oder web)

23.-30. Mai 2021
Familienbildungs- und –freizeit-
woche
Allgäuhaus, Wertach

6. Juli 2021
Infoveranstaltung 
zu Sonntagsöffnungen
mit R.A. Dr. Friedrich Kühn
19.00 Uhr Bürgerhaus Waldkirchen

 EQUAL PAY DAY
Der nächste Equal Pay Day ist am Sonntag, den 14. März 2021. Das verkün-
deten die Business and Professional Women (BPW) Germany, Initiatorinnen 

des Aktionstages für Lohngerechtigkeit. 
www.equalpayday.de/presse
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Eine Idee nimmt Fahrt auf
Gemeinwohl-Ökonomie als Basis eines 
zukunftsgerechten Handelns

S eit der Verabschiedung der Ge-
meinwohlorientierten Ökolo-
gischen Leitlinien schlägt das 

Bistum Passau einen Weg ein, der 
deutlicher noch als bisher – ganz auf 
dem Boden von „Laudato si“ – Ver-
antwortung für einen neuen Fort-
schritt übernimmt, der ganzheitlich, 
nachhaltig und sozial gerecht ist. 
In der Bayerischen Verfassung lau-
tet Artikel 151: „Die gesamte wirt-
schaftliche Tätigkeit dient dem Ge-
meinwohl.“
In Artikel 14 des Deutschen Grund-
gesetzes heißt es: „Eigentum ver-
pflichtet. Sein Gebrauch soll zu-
gleich dem Wohl der Allgemeinheit 
dienen.“
Nach dem Zweiten Weltkrieg orien-
tierten sich bei uns viele Firmen an 
den Wünschen und Interessen von 
Kunden, Mitarbeitern, Eigentümern 
und Bürgern. Es entstanden genos-
senschaftliche Einrichtungen wie 
Wohnbauwerke, Banken. Diese Ori-
entierung – heute würde man von 
„Stake-Holder-Orientierung“ spre-
chen - ist vielfach allerdings der Fi-
xierung auf möglichst hohen Gewinn 
gewichen. Die einzige Orientierung 
erfolgt an Shareholdern, Aktienin-
habern. Dabei schwanden ethische 
Grundanforderungen wie Solidari-
tät, Menschenwürde und Gerechtig-
keit  - mit teils gravierenden Folgen 
für Mensch und Umwelt. Die Finanz-
krise hat die hässliche Seite des Ka-
pitalismus ab 2008 bewusstgemacht, 
und diese Form des „Wirtschaftens“ 
geriet verschärft in die Kritik. Das 
war der Zeitpunkt als die eigentlich 
alte Idee einer am Gemeinwohl ori-
entierten Wirtschaft mit neuem Le-
ben gefüllt wurde. Zuerst in Öster-
reich.
Die „Gemeinwohlökonomie“ wur-
de in mehreren Ländern ein Modell 
bei Menschen, die sich für andere 
Wirtschaftsweisen interessieren. 
Seit der Etablierung des Kapitalis-
mus haben immer wieder Menschen 
versucht, Gegenmodelle zu organi-
sieren, dazu gehören auch die Ar-
beiter*innen und Arbeitervereine 
– auch die katholischen, und die 
Gewerkschaften. Sie engagierten 
sich, um bezahlbare Wohnungen 
oder preisgünstige Lebensmittel zu 
bekommen, eine soziale Sicherung, 
Krankenversicherung und gute Ar-
beitsbedingungen.  
Gemeinwohl als Punktesystem
Bei der Gemeinwohl-Bilanz werden 
viele Dimensionen gemessen. Es 
zählen die Werte Menschenwürde, 

Gerechtigkeit und Solidarität, öko-
logische Nachhaltigkeit und demo-
kratische Mitbestimmung. Erfasst 
werden die am Wirtschaftsprozess 
beteiligten oder betroffenen Grup-
pen: also Eigentümer, Lieferanten, 
Finanzpartner, Mitarbeiter, Kun-
den, und das gesellschaftliche Um-
feld. Maximal 1.000 Punkte können 
bei dieser Art der Bilanzierung er-
reicht werden. 

Aus Sicht der Gemeinwohl-Ökono-
mie leben Unternehmer heute in ei-
ner verkehrten Welt: Wenn sie über 
die Gesetzesvorgaben hinausgehend 
ökologisch und sozial nachhaltiger 
wirtschaften, haben sie einen Kos-
ten- und damit Wettbewerbsnachteil 
gegenüber Unternehmen, die dies 
nicht tun. Viele Firmen verlagern 
ihre Produktion sogar dorthin, wo 
sie leichter Mensch und Umwelt aus-
beuten können. Die GWÖ-Verfechter 
möchten die Verhältnisse umdrehen.

„Je höher der gesellschaftliche, ökolo-
gische und insgesamt ethische Mehr-
wert eines Unternehmens in Gestalt 
seines Gemeinwohl-Bilanz-Ergebnis-
ses in Punkten, desto weniger Steu-
ern zahlt es im Vergleich, desto niedri-
gere Zölle zahlt es im Vergleich, desto 
günstigere Finanzierung erhält es, 
oder Vorrang im öffentlichen Einkauf 
oder bei der Wirtschaftsförderung 
zum Beispiel, sodass in Summe die 
ethischsten, die nachhaltigsten, und 
die Unternehmen, die die Verfassungs-
werte eines demokratischen Staats- 
und Gemeinwesen am konsequentes-
ten leben, den Endverbraucherinnen 
preislich günstiger anbieten können. 
Das wäre dann eine ethische Markt-
wirtschaft – oder eben eine Gemein-
wohl-Ökonomie.“ (Christian Felber)

Das radikale Konzept der Gemein-
wohl-Ökonomie hat unter Unter-
nehmern schon einige Anhänger: 
Zu den größeren Betrieben zählen 
die Sparda-Bank München oder der 
Outdoorhersteller Vaude. Auch die 
Gemeinde Kirchanschöring wendet 
die Gemeinwohl-Kriterien an. Mitt-
lerweile hat die Bewegung 2000 un-
terstützende Unternehmen. 
 Angelika Görmiller n

„Brot für Syrien – Brot für den Frieden“
Unser Hilfsprojekt für eine geschundene Region

In unserer letzten Ausga-
be berichteten wir über ei-
ne Bäckerei in Syrien, welche 

die melkitische Kirche (katho-
lisch uniert) auf Initiative des 
Pfarrers Dr. Hannah Ghoneim in 
der Region Damaskus zur Versor-
gung der notleidenden Bevölke-
rung errichtete. Inzwischen er-
hielten wir ein Schreiben direkt 
aus dem melkitischen Patriar-
chat in Damaskus, in dem wir 
um Unterstützung bei der Lösung 
des Transportproblemes gebeten 
wurden. 
Die Bäckerei produziert schon 
seit ein paar Monaten Brot, nur 
gibt es mittlerweile Probleme 
beim Transport in die teils abge-
legenen Dörfer, in denen das Ver-
sorgungsproblem am größten ist. 
Transport, öffentlicher Nahver-
kehr ist durch die Situation im 
Land massiv beeinträchtigt, Pri-
vatpersonen erhalten nur noch 
rationiert Treibstoff.
Wir haben uns entschlossen zu 
helfen, wir wollen der Bäckerei 
einen Transporter zur Verfügung 
stellen. Der Diözesanvorstand der 
KAB beschloss die Unterstützung 
des Projektes, die Christliche 
Arbeiterhilfe e.V.  (CAH) über-
nimmt die Projektträgerschaft, 
Vorfinanzierung und die Spen-
densammlung. Auch die Christ-
liche Arbeiterjugend (CAJ) un-
terstützt das Projekt, sammelt 
Spenden, auch andere Jugend-
verbände und Jugendbüros ha-
ben Interesse und Unterstützung 
signalisiert. 
Unter der Leitung des stellvertre-
tenden KAB-Präses Diakon Die-
ter Stuka bildete sich eine Pro-
jektgruppe, welche das Projekt 
durchführt und steuert.
Wir haben uns entschlossen, ei-
nen Transporter vom Typ UAZ zu 
kaufen und diesen auf die Be-
dürfnisse einer Bäckerei umrüs-
ten zu lassen. Hierbei handelt es 
sich um einen technisch simp-

len, aber sehr robusten Allrad-
kleintransporter aus russischer 
Produktion, der gut mit schlech-
ten Straßen, extremen Wetter-
bedingungen, schlechtem Sprit 
zurechtkommt und ohne Spezi-
alwerkzeuge und IT-Technik re-
pariert werden kann. 
Den Umbau auf die Bedürfnisse 
der Bäckerei übernehmen Fahr-
zeugbaufirmen aus unserer Re-
gion. Das Fahrzeug wird nach 
durchgeführtem Umbau in die 
Zielregion überführt.
„Brot für den Frieden“ ist unser 
Projekt als Katholische Arbeit-
nehmer-Bewegung in der Diözese 
Passau. Wir alle sind aufgerufen 
zu unterstützen. Als Kreis-und 
Ortsverbände können wir Spen-
den für das Projekt sammeln, 
und dabei durchaus kreativ wer-
den. Aufrufe in lokalen Medien, 
Vereinbarungen mit lokalen Bä-
ckereien, welche nach dem Re-
zept der Bäckerei gebackenes 
Brot als Spendenbrot verkaufen, 
Spendenboxen bei Einzelhänd-
lern (die zu Zeit öffnen dürfen) 
und vieles mehr ist möglich. So-
bald der Lockdown gelockert 
wird, können wir auch Vorträ-
ge für Veranstaltungen anbie-
ten, teilweise sogar mit Dr. Han-
na Ghoneim als Referent. 
Auf www.kab-passau.de können 
Sie sich in Zukunft über den Ver-
lauf des Projektes informieren, 
sich Ideen zur Spendensammlung 
einholen aber auch Infomateri-
al abrufen. Interessenten kön-
nen sich auch direkt an die Ge-
schäftsstelle in Freyung wenden: 
Email kab.frg@t-online.de, Tel. 
08551-1506. Spenden sind auf 
das Konto der Christlichen Arbei-
terhilfe Diözesanverband Passau 
e.V. möglich: Liga Bank Passau; 
IBAN DE07 7509 0300 0004 3071 
86; BIC GENOFDEF1M05
Kennwort: Brot für den Frieden
Schaffen wir zusammen etwas 
Gutes. Heinz Neff n
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